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1 Hintergrund

Angst ist, allgemein formuliert, die Reaktion eines Indivuduums auf eine reale oder ima-
ginäre Gefahr (Maisto and Morris, 2005). Sie ist eine sog. Basisemotion (Ekman, 1992).
Das heiÿt, dass es eine evolutionsbiologische Grundlage für diese Emotion gibt und jeder
gesunde Mensch mit dieser Emotion ausgestattet ist. Die körperlichen und geistigen Reak-
tionen, sowie die in der Psychologie bekannten Verhaltensmuster (wie z.B. Vermeidung),
die in Folge von Angst auftreten, sind überlebensnotwendige Schutzmechanismen.

In unserer heutigen modernen Gesellschaft ist die Gefahr z.B. einem Raubtier zur
Beute zu fallen zwar tendenziell gering, dafür setzen wir uns in Situationen, die für die
Ökonomie von Interesse sind, neuen Gefahren aus. Gefahren, die mitunter sogar unsere
Existenz bedrohen und daher natürlich auch Angst und entsprechende Verhaltensreaktio-
nen hervorrufen.

Ängste bezüglich der �nanziellen Situation, bezüglich Verantwortung, Unsicherheit
und Risiken sind uns längst nicht mehr unbekannt. Dieses Seminar versucht in einem
ökonomischen Kontext und unter Anwendung von Methoden aus der Ökonomie besser zu
verstehen, worauf sich Ängste im Einzelfall genau beziehen, wie sie implementierbar sind
und welche Auswirkungen sie auf das Verhalten haben.

Durch den fortlaufenden Ausbau der Infrastrukturen und eine zunehmende Anzahl an
sozialen Interaktionen entwickelten sich selbstverständlich auch Ängste, die ausgerichtet
sind auf die Gefahren, die in ö�entlichen Verkehrsmitteln (z.B. Überfüllung, Orientie-
rungslosigkeit) oder bei der Begegnung zwischen zwei Menschen (�Bedrohung durch Ste-
reotype�) drohen. Bestimmte Phänomene, wie Selbstüberschätzung und zeitinkonsistentes
Verhalten werden immer wieder mit Ängsten in Verbindung gebracht. Im Rahmen des Se-
minars soll die Frage geklärt werden, warum dies der Fall ist. Darüberhinaus soll durch
das Vergleichen, d.h. bewusstes Herausarbeiten von Gemeinsamkeiten und Unterschieden
von verwandter Literatur ein tieferes und allgemeineres Verständnis entstehen.

Ähnlich wie ein zu emp�ndlich eingestelltes Messgerät, sind auch Ängste im Verhältnis
zur drohenden Gefahr manchmal unverhältnismäÿig hoch. In der Psychologie sind solche
exzessiven Ängste als Angststörungen bekannt. Ein Beispiel davon ist die Angst vor ö�ent-
lichem Reden, die betro�ene Menschen nicht nur in ihrem Berufsleben stark einschränkt.
Im Rahmen des Seminars soll geklärt werden, was psychische Störungen in der Ökonomie
sind, wie sie sich bemerkbar machen, ob ein Eingri� in das Individualverhalten (im Sinne
einer Therapie) nötig und angebracht ist und wie ein solcher Eingri� aussehen kann.
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2 Zielgruppe

Dieses Seminar richtet sich an Studierende im dritten Jahr des Bachelorstudiengangs. Es
dient zur Vorbereitung der Bachelorarbeit, die im Anschluss an das Seminar verfasst wer-
den soll. Im Rahmen des Seminars sollen alle Studierenden ein Exposé zu ihrer Bachelor-
arbeit erstellt haben, welches auch im Seminar präsentiert werden muss (Bachelormodul,
6LP).

Voraussetzungen: Sehr gute analytische Fähigkeiten und Spaÿ an der Arbeit mit for-
malen ökonomischen und interdisziplinären Ansätzen.

3 Organisation

Datum und Zeit Ort

Vorbesprechung und Themenvergabe 30.10.2015, 10:00-11:00 Uhr t.b.a.
Abgabe des Exposés 13.11.2015, bis 12:00 Uhr kriegerd@uni-mainz.de
Präsentation und Feedback 27.11.2015, 10:00-14:00 Uhr t.b.a.
Auslösung der Bachelorarbeit 02.12.2015 beim Studienbüro
Abgabe der Bachelorarbeit 27.01.2015 beim Studienbüro

4 Themen

Das Seminar umfasst die folgenden Themenfelder, die in den einzelnen Unterabschnit-
ten kurz beschrieben werden. In der Bachelorarbeit soll idealerweise der Kern einer For-
schungsfrage sauber herausgearbeitet, verständlich erläutert und in seinen thematischen
Kontext eingebettet werden. Sehen Sie die Quellenangabe(n) bei den einzelnen Themen-
feldern als Startpunkt für Ihre weitere Literaturrecherche und die dort formulierten Fra-
gestellungen als Gedankenanstöÿe zur Entwicklung einer Forschungsfrage.

4.1 Angst und Geld

4.1.1 Die Angst ums Geld

"Rich or poor is a state of mind."(Li-Ping Tang et al., 2004)

Menschen mögen objektiv �nanziell arm sein, jedoch kann sich ihr subjektiv wahrgenom-
mener Wohlstand von dem objektiven unterscheiden. Doch welche Faktoren beein�ussen
die Wahrnehmung von �nanziellem Wohlstand? Gasiorowska (2014) untersucht, inwie-
weit die Einstellung bezüglich Geld den wahrgenommenen Wohlstand von Menschen be-
ein�usst. Obwohl verschiedene Methoden entwickelt wurden, die Einstellung zu Geld zu
messen, spielen über die Methoden hinweg zwei grundlegende Apekte eine entscheidene
Rolle. Dies sind zum einen a�ektive (also das Gefühl betre�ende) Aspekte des Geldes
und zum anderen ökonomische Aspekte des Geldes. Zum den a�ektiven Aspekten zählen
beispielsweise Misstrauen, Angst, Macht, Prestige, Wertschätzung und Erfolg. Ökonomi-
sche Aspekte hingegen sind z.B. Finanzplanung, Konsumzurückhaltung oder Schulden.
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Während die ökonomischen Aspekte in der klassischen Haushaltstheorie weitestgehend
abgebildet werden, tauchen die a�ektiven Aspekte nicht auf. Wie unterscheidet man in
der Ökonomie subjektiven von objektivem Wohlstand? Wie könnte eine Erweiterung eines
Standardmodells um wahrgenommenen Wohlstand aussehen und welche Auswirkungen
hat es, wenn die subjektive Wahrnehmung, z.B. aufgrund von der �Angst ums Geld� von
dem objektiv vorhandenen Wohlstand abweicht?

4.1.2 Geld beruhigt?

�Geld beruhigt� hört man immer wieder. In der Ökonomie wird Geld eine Funktion als
Zahlungsmittel, eine Wertaufbewahrungsfunktion sowie eine Funktion als Recheneinheit
zugeschrieben. Doch hat Geld darüber hinaus noch weitere wichtige Funktionen? Vermag
Geld eventuell auch tiefere Ängste zu mildern? Wie steht es um die Angst vorm eigenen
Tod? Die Fähigkeit der Selbstre�ektion des Menschen lässt diesem die eigene Sterblichkeit
bewusst werden. Dieses Bewusstsein birgt das Potential erhebliche Ängste hervorzurufen.
Gemäÿ der �Terror-Management-Theorie� (siehe z.B. Kesebir and Pyszczynski (2012) für
einen Überblick) existieren im menschlichen Geist daher Angstpu�ersysteme, die den Men-
schen mit einem Sinn für Dasein, für Sicherheit, Normen und Transzendenz ausstatten.
Kulturelle Weltansichten, Selbstwertgefühl, persönliche Beziehungen oder Religion dienen
dabei als Treibsto� für diese Angstpu�ersysteme. Zaleskiewicz et al. (2013) überprüfen
mit einer Serie von Experimenten die Hypothese, dass Geld ein weiterer Treibsto� für
die Angstpu�ersysteme ist und daher die Fähigkeit besitzt die Angst vorm eigenen Tod
zu mindern. Wie könnte ein solcher Kompensationsmechanismus in der okonomischen
Theorie aussehen?

4.2 Angst und Investitionen

In der Ökonomie tre�en rationale Individuen ihre Investitionsentscheidungen so, dass de-
ren Erwartungsnutzen maximiert wird. Aufgrund zahlreicher empirischer Studien besteht
Grund zur Annahme, dass die Investitionsentscheidungen echter Menschen von weiteren
Faktoren beein�usst werden. Insbesondere Emotionen und Persönlichkeitseigenschaften
scheinen dabei eine wichtige Rolle zu spielen. Gambetti and Giusberti (2012) argumentie-
ren, dass Ängstlichkeit, also die Persönlichkeitseigenschaft tendenziell häu�ger und inten-
siver Angst zu emp�nden als andere Menschen, dazu führt, dass Menschen Investitionen
vermeiden. Was kann die Ökonomie diesbezüglich von der Psychologie lernen? Wie können
Persönlichkeitseigenschaften in ökonomischen Modellen erfasst werden? In dem zitierten
Papier ist die Rede von Vermeidungsverhalten. Wie ist Vermeidungsverhalten de�niert
und stimmt diese Verwendung mit der De�nition aus Lehrbüchern der Psychologie über-
ein? Verhalten sich Menschen mit bestimmten Persönlichkeitseigenschaften suboptimal?

4.3 Angst und ö�entliche Verkehrsmittel

Da Mobilität in unserer modernen Gesellschaft immer wichtiger wird, sind ö�entliche
Verkehrsmittel zu einem bedeutetenden Teil der Infrastruktur geworden, der nicht mehr
wegzudenken ist. Mit zunehmender Anzahl von Menschen, die ö�entliche Verkehrsmittel
nutzen, steigt die Anzahl vorhandener Umweltstressoren (Evans and Cohen, 1984), und
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damit auch die Anzahl derjeniger, die aufgrund von Bedenken, bspw. bezüglich der Si-
cherheit, Überfüllung oder Orientierungslosigkeit, Ängste entwickeln. Basierend auf den
Erkenntnissen und Ergebnissen der empirischen Untersuchtung von Cheng (2010), die ver-
sucht, Ängste von Reisenden zu erfassen und zu messen, und verwandter Literatur, wie
könnte das Optimierungsproblem eines Reisenden aussehen? Was ist ein(e) angstauslösen-
de(s) Situation / Objekt bei einem Reisenden? Wie hängen Stress und Angst zusammen?
Welche De�nition von Angst verwendet Cheng?

4.4 Angst und Stereotype

�Stereotype threat�, auf deutsch die �Bedrohung durch Stereotype�, ist die missliche Lage,
in der sich ein Mitgleid einer sozialen Gruppe ("peer group") be�nden kann, dass er/sie
anders (meist schlechter) behandelt wird, aufgrund eines negativen Stereotypes gegen
die entsprechende soziale Gruppe, (z.B. Frau beim Automechaniker). In der Arbeit von
Lee et al. (2011) wird empirisch untersucht, welche Auswirkung die Bedrohung durch
Stereotype auf Konsumentenentscheidungen hat. Angst spielt eine entscheidene Rolle bei
der Bedrohung durch Stereotype und beein�usst das Verhalten maÿgeblich. So fand man
im Rahmen von Experimenten heraus, dass Frauen, in einem standardisierten Mathetest
schlechter abschnitten, wenn eine Angst durch Bedrohung durch Stereotype erzeugt wurde
(Spencer et al., 1999; O'Brien and Crandall, 2003; Osborne, 2001). Welche ökonomische
Bedeutung und welche Auswirkungen hat die Bedrohung durch Stereotype?

4.5 Angst und Selbstüberschätzung

Bereits in den 80er Jahren fand man heraus, dass Menschen dazu tendieren, die Ver-
lässlichkeit ihrer eigenen Kenntnisse zu überschätzen (Lichtenstein et al., 1977). Ebenso
überschätzten sie ihre eigenen Fähigkeiten. So schätzten sich selbst etwa 90% der Auto-
fahrer in Schweden als geschickter und weniger risikoreich ein, als einen durchschnittlichen
Fahrer (Svenson, 1981).

Das Phenonän der Selbstüberschätzung konnte in verschiedenen Experimenten und
emprischen Untersuchungen nachgewiesen werden und kann als zuverlässige Erkenntnis
betrachtet werden (De Bondt and Thaler, 1994).

Im Modell von Eisenbach and Schmalz (2015a) ensteht Selbstüberschätzung endogen
durch das Zusammentre�en von �Angebot � und �Nachfrage � nach Selbstüberschätzung.

Auf der Nachfrageseite entsteht der Bedarf nach Selbstüberschätzung durch Angst,
welche in den Präferenzen de�niert ist. Angst bedeutet hier, dass die Risikoaversion für
zeitnah bevorstehende Risiken gröÿer ist, als für zeitlich weiter entfernte. Aufgrund dieser
Präferenzen ergibt sich dynamische Inkonsistenz im Verhalten, da die Individuen aus
heutiger Sicht zwar mehr Risiko in der fernen Zukunft aufnehmen möchten, sobald die
Zukunft aber näher rückt, verwerfen sie diesen Plan und weichen ab. Geht man davon
aus, dass ein Individuum diese Inkonsistenz im Verhalten vorhersehen kann, dann hat
ein frühes Selbst des Individuums einen Anreiz dazu durch Slebstmanipulation (i.S.v.
Selbstüberschätzung) das Verhalten eines späteres Selbst zu beein�ussen.

Die Angebotsseite erklärt die Entstehung von Selbstüberschätzung durch selektive
Wahrnehmung.

In wieweit weicht das Konzept von Angst im Modell von Eisenbach und Schmalz von
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der Art und Weise ab, wie z.B. Caplin and Leahy (2001) Angst modellieren? Welche
Gemeinsamkeiten gibt es?

4.6 Angst und Zeitinkonsistenz

Stellen wir uns eine Person vor, die einige Tage oder Wochen im Voraus einen Fallschirm-
sprung bucht. Die Person bucht den Sprung, weil für sie der Nervenkitzel des Sprungs das
Risiko eines Unfalls übersteigt, zumindest aus der derzeitigen Perspektive. Doch würde die
selbe Person die gleiche Entscheidung tre�en, wenn sie vor der o�enen Flugzeugtür steht
und der Sprung unmittelbar bevor steht? Gemäÿ dem Modell von Eisenbach and Schmalz
(2015b) nicht, denn sie verstehen Angst als die Risikoaversion eines Individuums, welche
explizit von der zeitlichen Distanz zu einem Risiko abhängt, d.h. genauer, die Risikoaver-
sion ist gröÿer, wenn das Risiko kurz bevor steht, als wenn es in ferner Zukunft liegt. Doch
in der ökonomischen Theorie ist bekannt, dass nicht nur inkonsistente Risikopräferenzen,
sondern auch inkonsistente Zeitpräferenzen (Laibson, 1997) und antizipatorische Emotio-
nen (Caplin and Leahy, 2001) dazu führen, dass Individuen von einem einst gefassten
optimalen Plan abweichen. Was haben diese unterschiedlichen Ansätze gemeinsam und
wo liegen die Unterschiede? Welche Verallgemeinerung ist denkbar? Welche Rolle spielen
Emotionen dabei? Und wie ist Zeitinkonsistenz mit dem Rationalitätskonzept zu verein-
barn (O'Donoghue and Rabin, 1999)?

4.7 Angst und Karriere

Die Angst vor ö�entlichem Reden ist mit 82% die am häu�gsten vorkommende Angst un-
ter Menschen, die von einer sozialen Angststörung betro�en sind (Acarturk et al., 2008).
Ohne Behandlung leiden Menschen oft ein Leben lang unter ihrer Angst. Soziale Vereinsa-
mung, sowie starke Einschränkungen im täglichen Leben, aber auch im Berufsleben sind
die Folgen. Das Papier von Krieger (2015) bietet einen formalen Rahmen um Verhalten
von Menschen, die unter Angststörungen leiden, zu verstehen, erklären und begründen
zu können. Wie de�niert Krieger Vermeidungsverhalten? Ist die De�nition konsistent zu
Gambetti and Giusberti (2012) und welche anderen Möglichkeiten wären denkbar? Wel-
che Behandlungsmöglichkeiten sind in der Psychologie bekannt und wie könnten diese
theoretisch implementiert werden?

5 Wissenschaftliches Arbeiten

Bitte beachten Sie unsere Hinweise und formalen Anforderungen zum wissenschaftlichen
Schreiben und Präsentieren, die auf den folgenden Seiten zusammengefasst sind:

• http://www.macro.economics.uni-mainz.de/1034.php

• http://www.macro.economics.uni-mainz.de/Dateien/Formale_Richtlinien_zur_

Erstellung_von_Bachelorarbeiten.pdf

• http://www.macro.economics.uni-mainz.de/324.php
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